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Urner Brief
Seit unserm letzten Berichte hat es bei uns viel Neues

gegeben. Vorerst sind einige neue Lehrkräfte in den ur-
nerischen Schuldienst eingetreten, es sind dies: Sisikon:
Frl. Martha Rieser; Bauen: Frl. Alice Durrer; Gurtnellen:
Herr Lehrer Arnold Vogler; Erstfeld: Herr Sekundarleh-
rer Josef Müller und Haushaltungslehrerin Frl. K. Rüet-
schi. Diese Lehrkräfte stammen aus den Kantonen St.
Gallen, Luzern, Unterwaiden, Schwyz und Aargau. Wir
heissen sie im Lande Uri herzlich willkommen und
wünschen ihnen erspriessliche Wirksamkeit.

Eine zweite Neuheit ist das Schulgesetz. In mehrmaliger

Lesung ist es durch den Landrat als sog. Schulordnung

grossmehrheitlich angenommen worden und tritt,
sofern das Referendum nicht benutzt wird, mit 1. Mai in
Kraft. Wir haben schon früher eingehend darüber berichtet

und treten daher heute nicht mehr näher darauf ein.
Es sei nur auf einige Punkte hingewiesen, welche im
Rate einer längern Besprechung riefen.

Am meisten gab natürlich die Schulzeit zu reden. Ich
habe in einem Artikel in Nr. 48 1931 „Hemmnisse im
Bergschulunterricht" gezeigt, wie es in Tat und Wahrheit in
manchem Bergtal mit den Schulverhältnissen steht und
brauche daher hier den Standpunkt jener nicht mehr zu
schildern, die gegen eine Vermehrung der Schulzeit sind.
Man muss ihre Gründe vielfach würdigen und darf sich
um so mehr freuen, wenn dennoch das 7. Schuljahr als
gesichert gelten kann. Ob aber gegen die Sommerschule noch
Opposition gemacht worden will, ist zur Stunde noch nicht
ganz sicher. Hoffen wir, dass die bessere Einsicht
obenaufschwingt und dem Lande Uri auch diesen Fortschitt
ermöglicht. Bei der Beratung glaubte die sozialistische Partei

Ausfälle machen zu müssen gegen Kirche und
Religionsunterricht. Die entsprechende Antwort blieb nicht
aus.

Die dritte Neuerung im Kanton ist die Hulliger-
schrift.. Laut erziehungsrätlichem Beschluss darf sie zwar
vorläufig nur probeweise eingeführt werden. Es ist das
tatsächlich der rechte Weg, um zu einem abschliessenden
Urteil in der Angelegenheit zu kommen. So gesammelte
Erfahrungen werden dann die Grundlage ergeben, auf der
auf- oder dann abgebaut werden kann. Bis dahin wird
auch die Frage geprüft werden müssen, was mit dem
bisherigen grossen Vorrat an Fibeln und Schulbüchern
geschehen soll, wenn die neue Schrift obenaufschwingt.

Die letzte Neuerung ist eine verbesserte Organisation
der Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge in unserm Kanton.

Die Tätigkeit auf diesem Gebiete gehört zwar vorerst
in den Aufgabenkreis des Lehrlingspatronat Uri. Allein,
Berufsberatung im Gebirge ist ja vor allem eine erzieherische
Tätigkeit und kann daher nicht wohl ohne Schule und
Lehrerschaft gelöst werden. In Erkenntnis dieser Tatsache
haben sich denn auch die Lehrer der verschiedenen
Gemeinden bereitwillig in den Dienst dieser wichtigen Sache
gestellt und so kann die kant. Zentrale (Inhaber Lehrer
Staub, Erstfeld) mit erneuter Stosskraft auf diesem Gebiete
wirken. Die letzte Lehrerkonferenz vom 17. März befasste
sich ganz nur mit Berufsberatungsfragen und hörte die
zwei Referate „Notwendigkeit der Berufsberatung" von
Landrat J. Muheim, Flüelen, und „Schule und Berufsberatung"

von J. Staub, Lehrer, Erstfeld. Beide Vorträge wurden

mit gespannter Aufmerksamkeit angehört, und zu
gegebener Zeit werden die entsprechenden Beschlüsse zur
Ausführung kommen zum Nutzen unserer Jugend, -ss-

Almosen in Liebe gegeben,
verwandeln sich in Himmelsrosen.

Aus dem Lehrerseminar und der Kantonsschule
des Kantons St. Gallen

Fürs erste einige Notizen über das kantonale
Lehrerseminar Mariaberg in Rorschach. Es haben dort 22
Abiturienten der 4. Klasse mit Erfolg die zweite Teilprüfung
bestanden und treten nun ins Praktikum hinaus. Das
kantonale Patent ist auch an einige auswärtige Kandidaten

und Kandidatinnen erteilt worden. Einige treffliche
Prüflinge stellte — wie seit einer Reihe von Jahren schon
— das Lehrerinnenseminar Menzingen. In den letzten
Jahren ist überhaupt am Lehrerseminar in Rorschach die
Zahl der weiblichen Zöglinge gestiegen. Es gelangen allerdings

nicht alle Töchter zur Schultätigkeit im Kanton.
Hin und wieder finden sie Anstellung als Privatlehrerinnen

oder werden in andern Unternehmungen betätigt.
Eltern, die imstande sind, ihren Töchtern eine solche
Bildung zukommen zu lassen, sagen sich, dass ein Seminar
immerhin eine gute und abgeschlossene Bildung zu
vermitteln vermag. Die grosse Zahl von Schülerinnen auf
Mariaberg gestattete auch, dort einen gemischten Chor zu
bilden, mit welchem diesen Frühling eine Messe von
Mozart aufgeführt wurde.

Vor zwei Jahren noch war man herzlich froh, dass
sich ausgerechnet so viele Schüler angemeldet hatten, als
man für die Führung einer Parallele in der 1. Klasse
notwendig hatte. Letztes Jahr hatten sich nahezu 50 Aspiranten

für die 1. Klasse angemeldet, aus denen dann die
Besten ausgezogen werden konnten. Dieses Jahr betrugen
die Anmeldungen über 50. Da der Grossteil der Angemeldeten

durchaus für eine Aufnahme befähigt war, gestaltete
sich die Auswahl zu keiner leichten Sache. Von den 52
Angemeldeten wurden 29 angenommen, 20 Kandidaten und
9 Kandidatinnen. Das Prüfungsergebnis eines für die
2. Klasse angemeldeten Kandidaten führte zur Abweisung
des Bewerbers. In die 3. Klasse wurden ein Kandidat und
fünf Kandidatinnen aufgenommen.

Am Schluss der Aufnahmeprüfung fand eine
Erziehungsratssitzung statt, an welcher Herr Erziehungschef

Dr. Mächler Herrn Seminardirektor J. V. Morger
die dem st. gallischen Schulwesen geleisteten ausgezeichneten

Dienste verdankte. Herr Seminardirektor Morger, der
nun definitiv vom Seminar Abschied nimmt, um seine
Kräfte als Schulratspräsident dem grossen Gemeindewesen

Rorschach zu widmen, hat 44 Jahre als Professor der
Mathematik und 28 Jahre als Seminardirektor gewirkt.
Regierungsrat und Erziehungsrat Hessen ihm zugleich mit
den besten Wünschen für einen angenehmen Ruhestand
eine goldene Uhr als Geschenk überreichen. Bei diesem
Anlass wurde auch der neue Seminardirektor, Herr Prof.
Dr. L. Lehmann, willkommen geheissen und des vollen
Vertrauens der Erziehungsbehörden versichert.

Auf Ende des Schuljahres ist durch Resignation am
Lehrerseminar die Professur für den Deutschunterricht
vakant geworden. Die Lehrstelle wird sofort zur Wiederbesetzung

ausgeschrieben. Es steht zu hoffen, dass aus un-
sern Kreisen tüchtige Kräfte in die Konkurrenz gebracht
werden können. Möglicherweise erreicht dieser Appell an-
mit durch die Vermittlung der lb. „Schweizer-Schule" da
und dort eine in Frage kommende Adresse. Das Maximalgehalt

beträgt 10,500 Fr. Dazu kommt eine weitgehende
Pensionsmöglichkeit.

Es darf hier auch noch vermerkt werden, dass bei
den Lehrproben der Abiturienten an der Seminarübungsschule

dieses Jahr zum erstenmal zwei Lektionen, eine
auf der Unter- und eine auf der Oberstufe, verlangt wurden.

Die angehenden Lehrer können sich so besser über die
Lehrbefähigung ausweisen, und die Leistungen gleichen
sieb gewöhnlich nicht zum Nachteil der Abiturienten aus.

Zur Zeit sind Studien und Untersuchungen im Gange,
um auch die Lehramtsschule für die Sehundarlehrer an


	Urner Brief

